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Eın Rückblick auf die zehn vergangelen Jahre kirchlicher Jugendarbeıit fällt A4UuS$

verschiedenen Gründen nıcht leicht. Einmal sind Antang und Ende dieser zehn Jahre
nıcht durch Ere1ignisse markıert, die 1ın siıch Anstofß Analyse und Reflexion böten.
Man könnte also VO  } einer willkürlichen Festlegung dueser Dekade sprechen. Zum
anderen vollzog sıch die kırchliche Jugendarbeıt 1ın den vergangC cCheh zehn Jahren auf
verschiedenen Ebenen: auf der Ebene der theoretischen Reflexion, dann in den Jugend-
amtern und Verbandszentralen, die viele Anregungen yaben, und endlich in den Ju-
gendgruppen, SOZUSAaSCNH der Basıs. Da 9803  } nıcht davon ausgehen kann, da das

Lebensgefühl und der Reflexionsstand autf den einzelnen Ebenen vergleichbar sınd,
kann InNna  =) E: eınem Wort des Kunsthistorikers Pinder 1Ur VO  > eiıner „Un
gleichzeitigkeıt des Gleichzeitigen“ sprechen. Dieses Wort bringt die Schwierigkeıit
einer bündıgen Aussage scharf 1Ns Licht Denn worüber oll 1n eıner derartıgen Bılanz
VOL allem gyesprochen werden, 1n diesem Geflecht VO  e theoretischen Entwürfen und
realen Notsıtuationen, VO  e} kirchlich-episkopalen Erwartungen und jugendlichen W -

dersprüchen, VO mehr 1n der Stille sich abzeichnenden Erfolgen un VO  - öffentlichen,
spektakulären Konflikten? Be1 dieser Fragestellung 1Sst noch gal nıcht mitbedacht, da{ß
der Betrachter der Jugendszene selbst eıinen subjektiven Standpunkt einnımmt, also
NUur wertend dieses Geschiebe und Getriebe 1n der kirchlichen Jugendarbeıt wahr-
nehmen kann.

Bisherige Schwerpunkte und Ziele

IDie kirchliche Jugendarbeıt der etzten zehn Jahre 1St durch dreierlei gekennzeich-
nNnNEet? durch 1ıne Theoriedebatte über das eigene Selbstverständnis, durch eın wachsen-
des soz1iales und politisches ngagement, durch ıhr Eingehen aut die Lebenssituation
Junger Menschen.

Theoriedebatte über das Selbstverständnıs hirchlicher Jugendarbeit
Wıchtigstes Ereignis der etzten zehn Jahre W ar die Verabschiedung des Synoden-

beschlusses „Zıel UN Aufgaben hirchlicher Jugendarbeit“ während der Vollver-

sammlung der Synode 1n Würzburg Maı 1975 urch diesen ext hat die kirch-
ıche Jugendarbeıt (seit wieder ıne Grundlage für ihr Selbstverständnis und
tür ihre Aktivıtäiäten yefunden. Der Synodenbeschlufßs hätte ohne die große Mitarbeit
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der Verantwortlichen 1in der Jugendarbeit und der jungen Menschen celbst nıe diese
Gestalt vewiınnen können; denn dıese stellten immer wıeder, ausgehend VO ihrer
Arbeit VOTr Ort, die Theorien 1n rage

Dreı Tatsachen haben VOT allem dazu beigetragen, diesem Beschlufß iıne zeitgemäße
orm yeben. An erster Stelle 1St das „Bıldungskonzept hiyrchlicher Jugendarbeit“

ENNECIL, das nach zweijäahrıgen Beratungen der Hauptversammlung des Bundes
der Deutschen Katholischen Jugend VO SEr November 1971 vorlag. In

diesem Text, seiner Sprache und seiınen Zielsetzungen schlägt siıch jene „Weltrevolu-
t1on der Jugend“, die VO 1968 bıs etwa 1971 andauerte, 1n einem irchlichen oku-
Ment niıeder. Dıie einseit1g klingende Formulierung „Bildungskonzept“ wırd 1U VeI:=-

staändlıch, WwWenn 98908  n weıflß, da{ß als komplementärer ext einem Strukturplan
dies BDK ] gedacht WAar

Als weıteres Feld der Selbstdarstellung Junger Menschen innerhal der Kırche dür-
fen die sogenannten Jugendkongresse UN Jugendsynoden gelten, die 1in den Jahren
971/72 1n den Diözesen peyer, Münster, Paderborn, Passau. Bamberg und Fulda
(TIreften der Katholischen Jungen Gemeinde K ]G) stattfanden und in denen sich
ungefltert dıe dezidierten Ansıchten der Jugendlichen nıederschlugen ?. Die Ergebnis-
protokolle und Forderungen dieser Tagungen zingen 1ın den ersten Entwurt des Sy-
nodenbeschlusses e1n; S1e stellten ZUT yleichen Zeit schonungslosesten die Mentalı-
taten Jugendlicher innerhalb der Kirche tür Interessierte und Aufgeschreckte dar

Endlich waren eNNEeIN die Synodenumfragen der Jahre ODA deren Ergeb-
nısse keinen Z weıtel arüber lıefßsen, da{fß die Jungen Menschen 1n der Bundesrepublik
Deutschland 1n großer Dıiıstanz ADn Kirche leben da{fß sS$1.£ hre eigenen Vorstellungen
über kirchliche Aufgaben und religiös-liturgische Vollzüge, über die Funktionen des
Priesters und die Prioritäten des seelsorglich-christlichen ngagements haben, da{ß siıch
der bekannte Konflikt 7zwischen den Wertvorstellungen der Kirche und denen der
Gesellschaft 1in ihrem Leben heftigsten un bedrängendsten auswirkt. Aufgrund
dieser drei recht unterschiedlichen Ergebnisse velang C5s den Synodenbeschlufß 1n eiınem
Zeitraum VO  , vier Jahren erarbeıten und durch das Vertahren der Synode
bringen.

Verglichen miıt den bischöflichen Rıchtlinien VO  = 1936 (bzw der überarbeıteten
Fassung VO 1957 1St festzustellen, da{ß den ganzch ext eın ınduktiver Ansatz
durchzieht und tragt, der siıch sowohl 1n der Berücksichtigung der gesellschaftlıchen
psychosozialen Bedingungen (Kapitel 2) w1e 1m Aufgreiten der grundlegenden Sınn-

problematik junger Menschen (Kapitel 3)) auswirkt. Im Gegensatz einem deduktıv
erhobenen Rechtsanspruch auf die Erziehung Junger Menschen realisıert dieser Be-

schlu{fß, da{fß die Kirche 1n der kirchlichen Jugendarbeıt eiınen Dienst der Mensch-
werdung des jJungen Menschen eisten und da{fß S1€e für den gläubigen Jugendlichen
einen Lebensraum für eıne christliche Exıstenz in der Gemeinde anzubieten hat Iiese

Doppelfunktion einer kirchlichen Jugendarbeıit entspricht nıcht NUr dem aut dem
/ weıten Vatikanum formulierten Selbstverständnis der kirchlichen Sendung, sondern
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ebenso dem für die Synode grundlegenden Dokument „Unsere Hofinung“. Be1 dieser
Sıcht einer kırchlichen Jugendarbeit erg1ıbt sıch VO  aD selbst, da{fß die theologischen Aus-
n des 'Textes nıcht 1m Sınn eines Katechismusbuchs geordnet sind, sondern als
Angebot einer operationalısıerbaren, wenngleıch herausfordernden Lebensform: 4Also
pro-vokatıv. Da{fß dabei Jesus Christus die Mıiıtte und den entscheidenden Ma(stab
eıner kırchlichen Jugendarbeit darstellt, 1St für die durch den Glauben erhellte Ver-
nunft LLUT logisch.

I1 )hesem Grundkonzept, das induktiv aNnSeETZL, schlie{fßt sıch eın zweıtes, mehr jugend-
soziologisches A das den Begrift der Grubpe kreıist. Die Gruppe gerat dabel
doppelt 1n den Blick Gruppe Junger Menschen als Generationen-Gruppe verstanden,
der damıt 1mM Sınn VO Eisenstadt (Von Generatıon Generatıon, München

1ne eıgene Funktion innerhalb der Gesellschaft zutfällt und ruppe als „ PCCI-
Zzroup“, 1n der sıch junge Menschen be1 der Ablösung VO Elternhaus in der Erpro-
bung ihrer NECUCII Freiheit 7zusammenfinden. Gerade diese Gruppe oll durch die kıirch-
ıche Jugendarbeit einer „reflektierten ruppe * werden, 1n deren Reflex10on nıcht
NUr demokratische Vr haltanswreisen heranreıten, sondern auch jene christlichen -
genden, VO denen ıne christliche Gemeinde ebt „Wahrhaftigkeit, Eigenständigkeit,
Partnerschaft, Liebe, Solidarıtät“. Wesentlich für diese Gruppe 1sSt das „personale
Angebot“: besteht neben dem Angebot dieser Gruppe cselbst 1n den Miıtarbeitern
der kirchlichen Jugendarbeit, die YAÄBUE Reflexion anstofßen, iıhrem eigenen christlich-
yläubigen Leben teilnehmen l|assen und auch immer wıeder 1n der Lage und willens
sınd, die Rollen VO Identifikationsobjekten übernehmen.

Wenn 1mM Synodentext-sieht 114 einmal VO  } der VO  =) der Synode gewünschten oy]ät-
tenden stilistischen Überarbeitung 1b ıne ZEW1SSE Unebenheiıit festzustellen 1St,
sewißß nıcht darın, da{ß Stelle elnes modisch-ideologischen Emanzipationsbegriffs
die Zuelsetzung einer „Selbstverwirklichung“ gebracht wird, die Jesus Christus ihr
Ma{ß nımmt *, sondern eher der schwer aussöhnbaren Verbindung Zzweıer Theo-

logien: einmal eıner transzendental-theologischen Christologıie, Ww1e s1e arl Rahner
vertritt, und z anderen elner Theologie der Befreiung, die sich ELWa VO  } Gutier-
L7 her versteht. ber dieser Mängel liegt 1n diesem Synodenbeschluß eın brauch-
barer ext VOIL, der 1m wesentlichen auch in der nachsynodalen Debatte Anerkennung
indet

Ahnliche Überlegungen tür die einzelnen Verbände wurden publızıert ® als ‚Ord:-
Nung des Verbandes“ der Deutschen Pfadfinderschaft Sankt eOrg, als „Plattform
der c (Katholische Studierende Jugend), als Thesen ZUuU konzeptionellen Hınter-

grund der Katholischen Landjugendbewegung als Manıifest VO Berchtes-

gaden des Kolping/Bayern, als Grundsatzerklärung der Internationalen CA:)] ( Junge
christliche Arbeitnehmer). In manchen IMözesen wurde der Synodenbeschlufß bereits
1n kirchliche Jugendpläne umgeSsetZT, eLIwa 1mM Jugendplan der Erzdiözese Pader-
born. In anderen Diözesen sind entsprechende Arbeiten 1 Gang

Abschließend ware N, da{ß diese Theoriediskussıion, die ımmer wieder VO
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der Grundlagenarbeit des BDK] unterstutzt wurde, aut eiınem Niıveau stattfand, das
einen Vergleıch mıt der in der Zeitschrift „deutsche jugend“ geführten Debatte über
den Sınn und die Theorie einer Jugendarbeıit nıcht ürchten braucht. Der Erzıie-
hungswissenschaftler Scarbath (Hamburg) hıelt den Synodentext zumindest 1n
seiner EersSten Fassung „als Jugendtheoretisch W1€e religionspädagogisch insgesamt
nach dem BAn Diskussionsstand ausgewiesen* 6,

Zunehmendes sozıales und politisches Engagement
Vermutlich 1St dem unübersehbaren Vorgang der „Studentenrevolte“ Ver-

danken, da{ß sıch die kirchliche Jugendarbeit in den etzten zehn Jahren sehr den
politischen und soz1alen Problemen N HG Gesellschaft und UHNSSCLETI Welt zugewandt
hat Diese Zuwendung geschah auf den verschiedendsten Ebenen und 1in wechselnder
Intensität.

Zuerst waren dıie rund 60 Stellungnahmen CHHNCH; die VO der Bundestührung
des BDK J; VO der Hauptversammlung des BDK ] un: VO  - yemeınsamen Konfteren-
ZEN,; denen der BDK ]J teilnahm, 1im Zeitraum VO 1967 bıs 1976 verabschiedet
wurden. Diese 60 Stellungnahmen befassen sıch mi1t den jeweiligen aktuellen polıtıi-
schen Sıtuationen und Problemen. Exemplarisch für alle Stellungnahmen se1l1en dıe

des Jahres 1971 ZCeNANNT: März 1971 Bundesvorstand: Rahmenkonzept der
Oommıssıon FALOE Neuordnung der Ausbildung und Bildung ın der Bundeswehr:;:

August 1971 Bundesvorstand: Zum Teil „Außerschulische Jugendbildung“ der
Bund-Länder-Kommuissıon „Bildungsplanung“ 1n der Fassung VO Junı 197418

September 1971 Bundesvorstand: Herrschaft des ıAutonome Sachverstands. Stel-
lungnahme NEUECM Demokratie-Thesen des Politischen Beıirats des Zentralkomitees
der Deutschen Katholiken:;: November 1971 Hauptversammlung: Bildungskonzept
kırchlıcher Jugendarbeıt, SOWIl1e! Weıterer Erhalt der katholischen Wochenzeitung
APablik Solidarıtätserklärung; November 971 Hauptversammlung: Gesell-
schaftspolitische Leitlinien, Grundsatzteil; November 1971 Hauptversammlung:
Beitrag ZUuUr Verständigung MIt Polen, SOW1€:! Zur Synode; 1971 Bundesvorstand:
Soziale Indikation keın Rechtfertigungsgrund für Abtreibung. Stellungnahme ZUuUr

Diskussion Au
Diese 'Texte stellten ohl Zuerst die Meınung der jeweiligen Funktionäre und der

Verbandsspitzen dar; s1e pragten dennoch auch dıe Mentalitiäten der einzelnen Grup-
pCn VOr allem die „Gesellschaftspolitischen Leitlinien“ un ührten sroßem
politischen und sozialen Engagement. Dieses ngagement 1n Verantwortung der kırch-
lıchen Jugendgruppen 1n den Pfarreien, Dekanaten und Dıiözesen und 1n den Vers
bänden 1St nıcht übersehen, wenngleich 1in den etzten Jahren eın wen1g nachliefß.
Gruppen engagıerten sich für die Dritte Welt, für die Aktion Dritte-Welt-Handel,
für Bıafra, tür die Notstandsgebiete be1 Erdbeben und 1n rockenzeiten uSs W Sıe
sensibilisierten das Gewıissen christlicher Gemeinden durch den Verkauf VO Kaffee,
Urangen, Reıs, Gewürzen, be1 Tombolen und auf Informationsabenden. Die Jugend-
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liıchen [02°0 0! als zroße Gruppe VO bıs 1500 Teilnehmern 1mM Maı 1973 1n einem

Jangen Fußmarsch VO unster nach Bonn, die geplante Indikationenlösung
1n Sachen Z protestieren ”. S1e unternehmen immer wıeder Aktionen, die
Sıtuation der Christen 1n der DDR und in den anderen Ländern des Ostblocks nıcht
1n Vergessenheıt gyeraten lassen, wobe1l 1n der Fastenzeıt der „Kreuzweg“ i1ne eNTt-

scheidende Rolle spielt. Jüngere Mitglieder der kirchlichen Jugendarbeıt engagıeren
sıch alljährlich in der sogenannten „Sternsingeraktion“, die 1976 Millionen
erbrachte. Einzelne AaUus den Gruppen werden angestoßen sozialen Aktıivıtäiten 1im

„Freiwilligen soz1ialen Jahr : das der BDK ] 1n Verbindung miıt dem Deutschen Carı-
tasverband einrichtet. 1975 600 Jugendliche als Helter und Helterinnen

tätıg Andere sind als Entwicklungshelfer oder Zivildienstleistende 1mM Eıinsatz. Das

zroße Engagement für den Frieden 1N der Welt und für die Gerechtigkeit 7zwischen
den Völkern kann also nıcht übersehen werden.

UDiese soz1alen Aktıvyıtiten offenbarten, da{ß die kırchliche Jugendarbeıit keineswegs
einen Ohne-Mich-Standpunkt förderte oder siıch in eınem (Getto abspielte, sondern
da{ß S$1.Ce sıch 1m Gegenteıl durch politisch ausgerichtete Gottesdienste immer wieder
eiınem ungeteilten Eıiınsatz für die Armen und Notleidenden des Al  N Christus“

SCHh (Met Z 40) angetrieben C
Dieses fortschreitende soziale Engagement der Basıs spiegelt sıch auch 1n den

Jahresthemen des BK J; die VO  3 1966 bıs 1976 Iauteten: 966/67 Dıie Freiheit \

CN 967/68 Der Glaube Christus Wahrheit und Wagnıs; 968/69 Frieden 1St

möglıch; 969/70 Allen Menschen Zukunft Menschlichkeit und Fortschrıitt als Auf-

Lrag der Christen: 970/73 Kirche unterwegs; 973/75 Damıt der Mensch nıcht
Opfer des Menschen sel; 976/77 Zukunft gestalten Hoffnung eben

Eingehen auf dıe Lebenssituation junger Menschen
Die aus der Not geborenen Bedürfnisse junger Menschen ordern iıne Sınnantwort,

die entweder 1n der Großgruppe M1t anderen gemeinsam AaNZCNOIMNINE oder 1n kleinen
Meditationskreisen und Orientierungswochenenden yefunden wird.

Dieser cQhristliche Lebenssinn wurde innerhalb der kirchlichen Jugendarbeıit 1n den
Großveranstaltungen angeboten, Ww1€ S'1LE se1It LWa vıer Jahren 1n den meılsten deut-
schen Diözesen (auch 1n der DDR) Brauch sind. Sie stehen bewegenden Impera-
t1ven: Dıe Antwort leben:; Hoffinung leben: Glück f uSs W Diese Jugendkongresse,
Jugendfestivals, Jugendwallfahrten (zum Teijl 1n der Nacht) 1n Hamburg, Trıer,
Oldenburg, Freising, Eıchstätt, Maıiınz, Essen uUuSW führen immer wieder ein1ıge -Faus
send Junger Menschen IMI  9 die engagıert einen Jugendgottesdienst (mıt demE B b BA E n Diözesanbischof) mıtfeiern, hre Probleme miteinander besprechen und be] Dıskussion,
an7z und Inftormatıon die Geborgenheit eıner christlichen Gemeinde erfahren, und
dies alle Isolatıon und Anonymıität UNSGCLIGF Gesellschaft und die unüber-
schaubaren Pfarrgemeinden. Was VOTLT Jahren n1ıe möglich BCWESCH ware: 1ne solche
zut vorbereitete Massenveranstaltung spricht Jugendliche
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Eın Gegenstück auf der Ebene der persönlıchen Sinnfindung bılden die gzut besuch-
ten Meditationstage, Tage der Stille, relıg1ösen Wochenenden und Orientierungstage,
1n denen nıcht ‚5D die Probleme junger Menschen artiıkuliert werden, sondern auch der
Glaube 1n ıne moderne Sprache un 1n eınen lebenswerten Vollzug umgesetzL wiırd.
Selbst WEeNN be]l solchen Tagen manchmal der nötıgen Unterscheidung des Christ-
liıchen mangelt, selbst WenNnn die Zahl derer, die sıch aktıv beteiligen, gering 1St 1m Ver-

gleich den anderen, die oberflächlich und konsumorientiert dahinleben, sind doch
diese Angebote tür die Eliten den Jugendlichen nıcht unterschätzen.

Neben den eNaANNTLEN Schwerpunkten und Zielen waren noch andere NEeNN! die

steigende Zahl VO  > Sozialarbeitern 1m kıirchlichen Dienst, die vielen Schulungskurse
tür Gruppenleıter, die Modelle rhythmischer Gottesdienste, das wachsende Inter-
LA © ökumenischer Begegnung

Defizite eıner kirchlichen Jugendarbeıit

Ungleich schwerer als die Vorteile der kirchlichen Jugendarbeit iın den vergangenen
zehn Jahren siınd hre Defizite beschreıiben: denn hier spielt der subjektive Stand-
punkt des Urteilenden eiıne noch yrößere Rolle Dennoch sollen einıge Defizite genannt
werden.

Mangelnde Sensibilıtaät für dıe 7Zeichen der eıt
Um CS kurz SagCH. Dıie kırchliche Jugendarbeıt zeichnet sıch sowohl 1n der Theorie-

debatte w1e 1m Eingehen auf die Anlıegen Junger Menschen durch iıne verzogerte, nach-
hinkende Aktualıtit 2AUuUS S1e nımmt die Probleme NUuUr reaktıv auf Sıe macht nıchts
aktuell, sondern oreift nach dem, W as aktuell veworden 1St, un macht sıch eigen.

Dıi1es oilt für die Theoriedebatte 1n der Jugendarbeit, die durch das VO  . C.W. Müller,
Kentler, Mollenhauer und Giesecke herausgegebene Buch „ \Was 1St Jugend-

arbeıit?“ (München eingeleıitet wurde. In der folgenden eit fanden sıch ohl

einıge Beıiträage ZUr Sache 1n den „Katechetischen Blättern“. ber eıne autf dem Nıveau
dieser Publikation stehende Reflex1ion wurde erst angestoßen durch die Beiträage VO  '

Halbtas, und 1es erst 7zwischen den Jahren 1968 und 1970 ber auch da scheıint
der Ertrag mäafßıg SEeWESCH se1n, da{ß 1m Sammelband VO  3 Böhnisch „ Jugend-
arbeıt 1n der Diskussion“ (München keın christlicher profilierter Autor Aufnahme
finden konnte.

W as für die Theorie xilt, triıfit noch mehr für die Praxıs Die großen Jugend-
bewegungen, deren Ausma{fß Beteiligung Junger Menschen w1e politischer ele-
VAanz gew1ß csehr unterschiedlich SE entstanden alle Jense1ts der kirchlichen Jugend-
arbeıit, mehr noch jense1ts der Kırche überhaupt und hatten höchstens 1n Randerschei-
NunNnsch noch Kontakt MI1t der kirchlichen Jugendarbeıit. WDas oilt tür die Studenten-
revolte der Jahre für die Jesus-people-Bewegung der Jahrel
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für die Jugendreligionen der Jahre und auch für die Taize-Bewegung, die
etiwa2 1969 e1insetzte un allmählich auch eınen Impuls 1in die katholischen Jugend-
verbände hineingab.

Was INas die Ursache solcher Bedeutungslosigkeit kirchlicher Jugendarbeıit se1n? Ist
1ne mangelnde Sensibilität, weıl InNna  e} schr MI1t sıch beschäftigt 1st? eht den Ver-

antwortlichen die Fähigkeit ab, unterschwellıge Prozesse HSC eıt diagnostizie-
ren”? Ist die Fixierung auf 1ne mittlere Bildungsschicht, da Randsiedler VO  aD

vornhereıin 1 Abseits sind? Liegt mage der kirchlichen Jugendarbeıt, da{(ß S1e
weder befragt noch provozıert wırd VO außerkirchlichen Rebellen und Sehern, VO  w

begeisternden Iypen, die Junge Menschen anzıehen? Ist die kirchliche Jugendarbeit
VOTr Ort noch „hausbacken“ und „theorielos“, da{ß S1e notwendig 1m Getto endet?
Woran lıegt es”? An den Strukturen? An den Jugendlichen? An den fehlenden Charıs-
matıkern den Verantwortlichen? Fehlt eın Ludwig Wohlhker, eın Ludwig Esch,
eın Martın anuwald? Fehlen also Männer, durch deren Exıistenz sıch Unge-
W1Sses kristallisieren kann? der mangelt eıner mehr „demokratisierten Sensibilitiät“

nötıgen Durchsetzungsvermögen? Fıne eindeut1ige Antwort 1St nıcht finden
Damıt aber trıtt das Defizit unübersehbarer den Tag

Theologisches Defizit
So gut N iSt; da{fß mMa der kirchlichen Jugendarbeıit nıcht nachsagen kann, s1€e sSe1 —_

dernen Methoden der Humanwissenschatten gegenüber nıcht aufgeschlossen, schlecht
1Sst C3y da{ß dieser FEinflufß der Humanwissenschaften oft mächtıig wird, da{fß jegliche
theologische Reflexion über die Integration dieser Methoden in eiıne kirchliche Jugend-
arbeit auställt. Angesichts der Modernität Je Methoden werden die Inhalte
zweıtrangı1g. Die TrOos1ı10nN der frohen Botschaft schreitet o  Nn

SO äfst sıch feststellen, da{ß Anregungen aus dem Bereich der Psychologie, vermittelt
der Fachdisziplın der Gruppendynamik, als „reflektierte Gruppe und Super-

visıon in der kirchlichen Jugendarbeit Eıngang fanden Das theologische Problem, ob
die VO Supervısor betreute, „reflektierte Gruppe“ Prototyp einer christlichen (ze-

meinde se1n könne, also eıner „Kirche VO  e} unten“, wurde nıcht bedacht. Da wurde VO

der Pädagogık die Gruppenpädagogik für die Leitung VO Gruppen übernommen. Die

Inhalte, die in diesen Gruppen behandelt und gelebt werden könnten, wurden aber
nıcht 1ın der gleichen Zieit angeeıignet. Der durch ]. Habermas aktualisierte,
durch Mollenhauer (1968) ın die pädagogische Diskussion gebrachte Begriff der

„Emanzıpatıon" wurde als „emanzipatorische Erziehung“ schnell 7400 7Zie] eıner kırch-
Iıchen Jugendarbeıit. Die Difterenz einer aufklärerischen Befreiungsidee VO  eD) eıner
christlich-erlösenden Befreiung, Ww1e Ss1e eLwa Metz herausgestellt hat wurde nıcht

wahrgenommen und eshalb auch nıcht edacht. Dıie Suggestion des verführerischen
Begrifts brachte jedes kritische Argument VO  — vornhereın 1Ns Abseits. Dıiene A-

aus dem Bereich der Sozialpädagogik, 1mM Sınn einer projektorientierten
Sozlialarbeıt, wurden ebentalls ungefltert und ungeprüft übernommen ; denn ware
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doch auch fragen, ob die der gewünschten projektorientierten Aktivıtät zugrunde-
liegende Analyse der Gesellschaft und das s1€ beflügelnde Pathos christlich sind. Dıie

Analyse 1St weithın (nıcht 1n der Gäanze) durch einen neomarzxistischen Gesellschafts-
begrift verfälscht, das Pathos angefüllt VO  —3 der Idee der Machbarkeit 19, da{fß jene
Leistungsmentalıtät reproduziert wird, dil€ die yleiıchen Jugendlichen autf anderen (ze-
bıeten bekämpten. Von Gnade, VO eınem yöttlichen Kaıros, VO  3 christlicher Geduld
1St 1ın solchen Programmen nıcht mehr die ede

Im Hintergrund dieser aktuellen Probleme steht endlich dıe rage Wıe verhalten
sıch Glaube und Erziehung 7zueinander? Was hat die Theologie, W as hat der Glaube
mi1t den Humanwissenschaften tun ” Dıiese schwierige Problematik wissenschafts-
theoretischer Art müßfte zumindest vesehen oder auch gelöst se1nN, WENN kırchliche Ju-
gendarbeıit nıcht mehr durch Unkenntnis als durch böse Absicht eın kirchen- und
ylaubensfremdes Land werden soll; denn einer kirchlichen Jugendarbeıt geht nıcht
ZuUuerstit Methoden, deren Einflufß auf die Inhalte INa  aD} zudem noch unterschätzt, SO1I1-

dern Inhalte, besser: den Inhalt, nämlich Jesus Christus, der als Wahrheit
das Leben 1n seinen Rätseln lıchtet, als Weg eın Leben ermöglıicht und als Befreier ZU

dienstbestimmten Eınsatz Nächsten und 1n der Welt mot1ivıert. hnt INa diese

Zusammenhänge nıcht mehr, dann geht das Unterscheidende eıner christlichen Jugend-
arbeıt verloren. Dabe!: wiırd gerade SCn des iınduktiven Ansatzes der Wert VO  e}

Methoden nıcht bestrıitten;: wird NUur nach ıhrer christlichen Authentizıtät gefragt.
Wem dieses Defizit anzulasten 1St den Geistlichen 1n der Jugendarbeıt, die bıslang
wen1g VO  z modernen Methoden verstanden, oder den Laien-Miıtarbeıitern 1m kırch-

lichen Dıienst, deren relıg1öse Praxıs und theologische Kenntnisse oft Defizite aut-
weısen, oder den Pastoraltheologen, die die kirchliche Jugendarbeit bislang aum als
Feld ihrer Wissenschaft entdeckten diese Frage stellt sıch CESTs WwWenn INa  ; auf Abhilfte
Ssinnt. Auf jeden Fall entsteht Aaus dem theologischen Defizit schnell der Verdacht eıner

mangelnden Kirchlichkeit.

Belasteter Dialog miıt dem kiychlichen Amt
FEıne sıch als kirchlich verstehende Jugendarbeit 1St immer mi1t der christlichen (3@-

meinde konfrontiert (denn Glaube 1STt immer aut Gemeinde bezogen), und damıt hat
s1e mıt den RKeprasentanten der Gemeinde, mit dem kirchlichen Amt Lu  =)

Dıie Konflikte, dıe s 1ın dieser Hınsıcht ın Ptarreiıen und Verbänden 1n den etzten

Jahren zab teils personalısıert bekannte Namen, teils versachlicht 1n Grundsatz-
TFOSramınen und moderne Jugendgottesdienste beleuchten schlaglichtartıg die
Szene. Exemplarısch für die Auseinandersetzung 1n den Pfarreien mögen die Konflikte
auf der Verbandsebene se1n: Da zab die K5S] 1ne „Plattform“ heraus; sotort nahm
der Jugendbischof kritisch dazu Stellung. Da gyab die KL JB einen EXT des eıgenen
Selbstverständnisses heraus; auch dazu sofort eın bischöflicher Kommentar 1 Da gerat
die CAJ 1Ns Z elicht. Da kommt die Jugendarbeıt als (3anzes nıcht NUur 1n Verdacht,
sondern auch Pression aufgrund des Sacro-Pop-Musicals „Ave-Eva” 12, Wiıe-
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viel Überängstlichkeit und lıeblose Orthodoxie wurden gerade 1n diesem Fall erschrek-
kend siıchtbar. Keıne Geduld MI1Tt Jugendlichen, keine Nachsicht mi1t Experimenten,
keine Freude darüber, da{ß Jungen Menschen Marıa nahegebracht wird. Nur die für
Katholiken typisch scheinende Kurztormel: häretisch und obszön. Damıt aber
das Kunstwerk und das Interesse Junger Menschen abgeurteilt. FEıne christliche Hın-
richtung, die nıcht ermutigt.

Dıie Sıtuation könnte INa beschreiben: eın neurotisiertes Verhältnis, 1n dem einer
dem anderen nıcht recht Die Bischöfe und dıe Verantwortlichen 1n den rdi-
narıaten stehen dem Neuen skeptisch gegenüber, das sıch zudem noch 1n einem unbe-
kannten Jargon und 1n ungewohnten Methoden präsentiert. Die Jugendlichen und die
Leitungskräfte siınd entmutigt, we1] s1e keine Linıen 1n den Entscheidungen erkennen
und befürchten, daß die VO  =) Konzil und Synode geforderten und geförderten Refor-
INneN schnell 1in „Behütsamkeit“ umschlagen könnten. Es reicht gewiß nıcht Aaus, das Pro-
blem den beteiligten Personen und den oft als allmächtig erklärten Strukturen NZU-

lasten. Die Grundfrage, die sıch dann personalisiert oder strukturell UMSETZT, heifßt
doch Realisiert die kırchliche Führung, da{ß Jugendarbeit 1N€ experimentelle Sıtuation
1St, und realisiert der Jugendleiter 1n kırchlicher Jugendarbeıit, da{ß A 1ne „Ethiık des
Experiments- zibt?

Die Antworten auf diese Grundfrage könnten Zu Dialog zwıschen „‚Kirche VO  e

oben  I und ‚Kırche VO unten“ beitragen, eiınma|l VvOorausgeSsetZL, da{ß beide das yleiche
wollen In eiınem solchen Dıalog könnten die Amtsträger lernen, W as die eigentliche
Absıcht VO Experimenten, W as Inhalt provozierender Außerungen, W as zeitgemäfße
Methode einem besonderen Vorgehen 1St Die Verantwortlichen 1n der Jugendarbeit
könnten lernen, hre Aktivıitäten VOT der Gemeinde rechtfertigen. Der „Exodus“,
der aufgetragen 1St, efiehlt gerade nıcht den Auszug A4aUS der Gemeinde. Es 1St die
Gemeıinde, die auszıeht, und be] diesem Auszug könnte die Jugend Z Beweglichkeit
der Gemeinde beitragen. Nur }  ;  1m geduldigen Miteinanderreden ohne verkürzte Argu-
mentatıonen auf beiden Seliten können die Barrıeren der ngst und des Argwohns
überwunden werden.

Die Dialogunfähigkeit stellt ein bedeutsames Defizit dar, das die kirchliche Jugend-
arbeit belastet. Konflikte wırd immer wiıeder geben. ber INa  w sollte AUS Konflikten
iıne Leichtigkeit 1im LOsen VO  ©D} Konflikten lernen, zumal der kırchlichen Jugend-
arbeit nıcht Rechthaberei und i1ne einklagbare Orthodoxie geht, sondern
die Verkündigung einer trohen Botschaft und einen selbstlosen Dienst jungen
Menschen. Dieser Diıienst 1St L11U eisten, WCNN Ina  - einen weıten Weg MmMI1t jungen
Menschen yemeınsam 7 $ gehen bereit 1St. Dabei kann die Jugend 1ın der Kirche ruhig
ıne „ınnerkirchliche Opposıtion“ Se1IN. Besser des als 1ne „‚außerkirchliche Uppo-
sıtiıon“.

Die ENANNTIEN Defizite sind unterschiedlicher Art und unterschiedlichen Gewichts.e e E d e A E e E n E E a
ber S1e lähmen die Arbeit und beeinträchtigen eın pOSs1t1ves mage, das dye kırchliche
Jugendarbeit besitzt. Auch hier könnten noch weıtere Defizite genannt werden: die
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Schichtenfixierung der kirchlichen Jugendarbeıit auf Schüler und Studenten !3; der

Mangel sexualpädagogischer und sexualmoralischer Orientierung (es mufß nach-
denklich stımmen, WE monatlich 5000 jJunge Menschen ABEAaVOS schreiben Ul'ld VOTL

allem Antwort 1n sexuellen Fragen bıtten); die Unbedeutendheit kirchlicher Ju-
gendzeitschriften uSsS W

Die Bilanz über die vergansCcChech zehn Jahre oll nıcht abgeschlossen werden, ohne
die Neukonzeptionen wenıgstens CHNCNs die die Defizite überwinden trachten.
Dabe! steht erster Stelle eın integriertes Modell der Jugendpastoral, das die schul-
bezogene Arbeit der Kırchen, die kirchliche Jugendarbeıt und die weıthın Eerst eNnNtTt-

wickelnde Gemeindekatechese für Junge Menschen einander zuordnet. Dreses Modell
1St aber gew1ß nıcht verwirklichen ohne den Eıinsatz der Pfarrgemeinde als ganzer
tür die kirchliche Jugendarbeıit, eın Eınsatz, der ın der Mitarbeit der Erwachsenen greif-
bar werden MUu 1 Dıie Jugend wırd NUr dann 1n der Kirche leben, WenNnn die Christen
ıhren Glauben un ıhre Hoftnung 1n Liebe miıt ıhr teilen.
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